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Der Bauernſtand.
Dr. Karl Lueger aus Wien führte in einem Vor

trage in München über den Bauernſtand Nachſtehendes
an

Der Bauernſtand iſt das Rückgrad eines jeden
Volkes der Bauer iſt der Vater aller Stände, aus
ihm ging der Gewerbeſtand, der Beamte der Geiſt
liche hervor, und es ſollte deshalb die Aufgabe einer
jeden Regierung ſein die Urkraft des Volkes zu ſchützen
Was hen wir in Oeſterreich im ſfinſteren Mittelalter
Mönche zogen in die Thäler unſerer Gebirge und
ihnen nach zog der Landmann um Ackerbau z treiben
Wie weit iſt es jetzt aber kommen Unſere Gebtrgs
bauern ſind nahezu vernichtet, ſe, die meiſt ein An
weſen hatten, ſind entweder ausgewandert oder in
das Proletariat hinabgeſtoßen, Knechte geworden, und
auf den Bergen kann man neben den Ruinen einſtiger
Adelsſchlöſſer nur leider allzuoft auch ſchon die Ruinen
von ehemals blühenden Bauerngehöften erblicken In
Niederöſterreich hat die Güterſchlächterei, die Wechſel
und Wucherfreiheit den Landmann dem Ruine in
die Arme getrieben und jene Bauern, die noch über
ein Beſitzthum verfügen, werden durch allerlei Chikanen
derart drangſaliert, bis auch ſie ihr Veſitzthum verkaufen
und ſie von der Scholle, die ſie von ihren Vätern
überkommen haben, ſcheiden, um als Knechte in der
großen Maſſe des Proletariats unterzugehen, während
auf ihrem einſtigen Beſitzthume jüdiſche Hirſche jagen
Eine der ſchönſten und fruchtbarſten Gegenden Nieder
öſterreichs, welche früher Staatseigenthum war, iſt jetzt
Eigenthum eines Juden (Rothſchild) Zu einer Zeit
da unſer Bauernſtand, dem von eher die größten
Laſten aufgeladen wurden, ſeinem Untergang zuerſt
entgegenſchritt, da ſpielten ſich die Liberalen als
ſeine Retter auf. Sie ſagten, für den armen Bauer
inüſſe etwas geſchehen und gaben ihm die Wechſelfreiheit.
Der Bauer hatte keine Ahnung, was ein Wechſel für
ihn bedeutete, daß er mit ſeiner Unterſchrift auf dem
Stück Papier ſich eigentlich einen Strick um den Hals
legte. Durch dieſe Wechſelfreiheit gingen ganze Dörfer
zu Grunde Der Jude ſchmeichelte ſich an die Bäuerin,
reizte die weibliche Prunkſucht und Eitelkeit, ſich irgend
welchen Tand anzuſchaffen; die Bäuerin brauchte ja
nichts zu zahlen ſondern nur irgend ein Wechſelchen
zu unterſchreiben

Zuerſt zahlte die Arme mit Eiern, dann mit Korn,
und zuletzt ging es nicht mehr, der Bauer mußte von
der Sache verſtändigt werden, konnte auch nicht zahlen
unterſchrieb ebenfalls den Wechſel und damit war
ihm der Hals zugeſchnürt. Tauſende ſolcher Beiſpiele
könnten aufgezählt werden. Und als die Wechſelfreiheit
den Bauern geſchenkt wurde, gab man ihm die
Theilungsfreiheit der bis dahin gebundenen Güter, dieSondengethet, die Wucherfreiheit. Man brachte die

Handelsfreiheit und ſagte den Bauern, nun kannſt
Du Deine Senſen billig kaufen Der Bauer glaubt
es und gerade durch dieſe Handelsfreiheit wurde der
Bauer in Oeſterreich ruiniert und, wie ich glaube, bei
Ihnen auch. Es iſt ſoweit gekommen, daß ein Ab
geordneter im öſterreichiſchen Reichstage ſagen konnte
„Der Welthandel gehe über den Bauern zur Tages
ordnung über Redner wunderte ſich, daß dieſer Herr
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nicht begriff, daß der Bauer in erſter Linie leben
ſoll wenn das Volk leben ſoll So ſehen wir die
Bauern immer tiefer im Meere des Proletariats ver
ſinken. Zudem mangelt es dem Landwirth immer
mehr an den nöthigen Arbeitskräften Von einem
falſchen Freiheitsgefühle angezogen, wandert das Land
volk den Fabriken zu und geht dort zu Grunde an
Leib und Seele

Der Sohn des Bauern muß zum Miltär um
S und war gerade in der Erntezeit zu einem
Vaterlandsvertheidiger gedrillt zu werden Begreift
man denn nicht, daß dieſes Syſtem die Axt an die
eigene Wurzel legen heißt, daß es das ſicherſte Mittel
iſt, die Wehrhaftigkeit des Bolkes zu mindern So
ging der einſt blühende Bauernſtand ſeinem Ruine
entgegen und was alle dieſe „Freiheiten“ am Bauern
noch nicht u ruinieren vermochten das vollendete
der Terminhandel, bei dem KörndlJuden, die niemals
ein Feld bebauten mit dem blutigen Exträgniſſe der
Arbeit unſerer Bauern ſpielen Das öſterreichiſche
Strafgeſetz beſtraft das Hazardſpiel im Kaffeehauſe
Das Hazardſpiel auf der Börſe hingegen iſt erlaubt
und doch ſollte man meinen, daß dasſelbe ſtrenger
beſtraft werden ſollte, denn der Hazardſpieler ſpielt
mit ſeinem eigenen Gelde, der Börſenſpieler aber mit
dem des Bauers, den er um den Preis des Erträg
niſſes ſeiner Arheit bringt. Wäre es nicht Pflicht
das Staates Und ich richte dieſe Frage insbeſondere
an die anweſenden Sozaldemokraten den Bauer
aus den Händen dieſer Wucherbande zu befreien in
dem er ſelbſt dem Bauer das Getreide zum vollen
Preiſe abkauft? Die Sozialdemokratie Hat ein Pro
gramm, über deſſen Durchführbarkeit ich mich nicht
äußern will. Sicher iſt indeß das Eine daß in ab
ſehbarer Zeit die Sozialdemokraten eine Erfüllung
ihres Programmes nicht zu erwarten haben Aber
angenommen auch, es wäre durchführbar, ſt es nicht
Pflicht einer jeden Volkspartei, die es wirklich ehrlich
mit dem Volke meint jenen gefährdeten Ständen, be
vor ſie verelenden, zur Seite zu ſtehen Ein weilerer
Faktor, der den Ruin des Bauernſtandes mit ver
ſchuldete, iſt der Zwiſchenhandel, der ſich ausſchließlich
in den Händen der Juden befindet Am Wiener
Zenkralviehmarkt kann der Fleiſchhauer keinen Ochſen
kaufen, der nicht durch die Hand des Zwiſchenhändlers
gegangen wäre Dieſer handelt mit allen genießbaren
Ochſen, mit Kälbern, Schafen, a ſogar ſchon mit
Schweinen. Wir haben in Wien alſo nicht nur
Ochſenjuden, Kälberjuden, ſondern auch Schwein
derljuden! Gewiſſe Handelszweige befinden ſich heute
faſt ausſchließlich in den Hauden der Juden und man
ſpricht auch kurzweg B. nur von Korndle und
Schnapsjuden. Der Schnapsgenuß demoraliſtert ein
Volk und deshalb erklärt es ſich, weshalb B. in
Galizien die Verelendung des Bauernſtandes in ſo
immenſer Weiſe zugenommen hat, daß nahezu 70
Prozent des Grundbeſitzes den Juden gehört. Und
es iſt bezeichnend, daß ſeitens der Geſetzgebung nichts
geſchieht um dieſem Unweſen Einhalt zu gebieten.
Ein junger Bauer, der in Galizien gegen die Brannt
weinpeſt öffentlich auftrat, wurde eingeſperrt. Lieber
läßt man ein Volk ruinieren, als bevor man den
Juden dieſe ergiebige Einnahmsquelle entziehen würde.

Als Mann des Volkes habe ich mir geſtattet, das
Kind beim rechten Namen zu nennen Wie iſt es
doch ſo weit furchtbar gekommen Gerade darum müſſen
Männer erſtehen, die von Dorf zu Dorf, von Stadt
zu Stadt wandern, um das Volk zu erwecken, zur That
anzuſpornen, ſo lange es noch Zeit iſt!

Ankiſemittiſche Vundſchan.
San Verfahren wider den gefährlichen

Wucherer Pariſer, der gegen Bürgſchaft aus der
Unterſuchungshaft entlaſſen worden iſt und den man
täglich bei Kranzler ſeinen Eiskaffee ſchlurfen ſehen
kann hat eine abermalige Verzögerung dadurch er

Sozialdemokraten den Glaubensgenoſſen begeiſtert

Wucherer aber r die Dauer der Seſſion micht ver
folgt werden, und die Seſſionen ſind heut zu Tage
bekanntlich lang ſie umfaſſen Winter und Sommer

Deutſcher Michel..
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Die Bereicherungsſucht der üdiſchen Erzväter
S iſt bis heute nicht ausgeſtorben und wir ver
8 mögen außer jener Mammonsgier kein anderes

Hebräerideal zu entdecken.

G
u genug für die Goi. Von dem Amts

gericht München I. wurde in vergangener Woche die
Kaufmannefrau Ling Friedberger zu 900 Mk. Geld
ſtrafe, eventuell 389 Tage Gefängniß verurtheilt weil
ſie einer anderen Jüdin der Helena Einſtein und deren
Tochter Roſa, anonyme Briefe gemeinſten Jnhaltes
ſchrieb Charakteriſtiſch findet ſelbſt der „Münch. Gen
Anzeiger“ eine Stelle in jenen Briefen in der es
heißt, die Einſtein ſei ein ſo ſchlechtes Frauenzimmer,
gut genug für einen Chriſten, zu ſchlecht aber r einen
Juden Man ſieht, die niederträchtigen Lehren des
Talmud ſind den Juden in Fleiſch und Blut überge
gangen

Der mehrfach in geſinnungegenöſſiſchen Zeitungen
Und auch neulich unrühmlich erwähnte jüdiſche Bankler
M. Kirſch in Hamburg, der durch verſchiedene Steg
briefe verfolgt wird, aber leider nach Holland entkommen
iſt ſcheint wie man uns von dort ſchreibt et von
Holland aus zu arbeiten Er beläſtigt nämlich jetzt
Deutſchland mit ſchwindelhaften Loospapieren durch
Zeitungsanzeigen und Hauſterer Auch gehen noch
immer Leute von Kirſch in Hamburg und Umgegend
herum die Ratenzahlungen einkaſſieren, obgleich er
ſelbſt von Hamburg verſchwunden und Auktion über
das Inventar des berüchtigten Bankhauſes angeſetzt
worden iſt. Ja, ja, die Herren vom auserwählten
Volk die verſtehen s

Ein jüdiſcher Konſumberein. Wie der D.
P. mittheilk iſt in Lemberg ein diſcher Konſum
verein in Bildung begriffen, der in Konſenlenz der
zioniſtiſchen Grundſätze nur nach der Deriſe „Kauft
nur bei Juden handeln wird. Der Ken verein
der Juden ſoll eine Antwort auf die in Galizien in
immer größerer Ausbreitung begriffenen Bauernvereine
(Kolka rolnicze) ſein, in welchen die Juden eine Be
drohung ihrer Exiſtenz ſehen. Der jüdiſche Konſum-
verein ſoll im Herbſte ſeine Thätigkeit beginnen. Das
obengenannte polniſche Blatt meint, der jüdiſche Konſum-

verein ſolle nur in ſeinen Prinzipien weiter gehen und
grundſätzlich an die Chriſten nichts verkaufen.
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Aus Naly und Fern.
Berlin. Der frühere Leibkntſcher Friedrich

Wilhelms IV. Müßig, iſt in Hermsdorf, wo er als
Rentner lebte, geſtorben.

Der neue Kriegsminiſter v. Goßler wurde am
29. September 1841 in Weißenfels geboren. Sein
Vater war Tribunalspräſident.
Goßler hat an den Kriegen 1866 und 1870,/71 ſich

Antisemwiten! versäumt nicht auf die „Hallesche Reform“ zu abonnieren!
Kriegsminiſter von
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iligt und wurde ber Wörth und ſpäter bei Orleans
indet. Zuletzt war derſelbe Commandeur der

ſion in Heſſen. von Goßler war 18 Jahr
im Kriegsminiſterium, an deſſen Spitze er jetzt berufen
wurde, thätig

Eisleben. Die Mansfelder Gewerkſchaft hat
einen recht anerkennenswerthen Schritt gethan wie
aus der folgenden vom hieſigen Magiſtrat veröffent
lichten Bekanntmachung zu erſehen iſt. Die Mans
feldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft hat ſich
uns gegenüber bereit erklärt um die durch die Erd
erſchütterungen geſchädigten Hausbeſitzer nicht zur
alsbaldigen Anſtrengung von Prozeſſen zu drängen,
von dem Einwande der Verjährung gegen die be
trofſenen Hausbeſitzer vor Ablauf des Jahres 1900
keinen Gebrauch zu machen ſie willigt mit anderen
Worten darein, daß behufs Vermeidung unnöthiger
Prozeſſe die geſetzliche Verjährungesfriſt von 3 Jahren,
welche der S 151 des Allgemeinen Berggeſetzes vor
ſchreibt, zu Gunſten der Hausbeſitzer bis zum 31. De
cember 1900 verlängert werde Bekanntlich iſt die
Entſchädigungsſrage bereits ins gerichtliche Stadium
gebracht durch die Klage, welche einer der geſchädigten
Hausbeſitzer bei dem Landgerichte in Halle angeſtrengt.
Der Termin, in welchem die Entſcheidung fällt, dürfte
bald ſtattfinden.

Markneukirchen. Die Commiſſion im Ge
werbeverein, welche damit betraut iſt, die Gründe für
den allmählichen Rückgang des hieſigen Gewerbes zu
erforſchen, wurde beauftragt, die einzelnen Mitglieder
des Vereins wenn ſolche gegen unlauteren Wettbe
werb vorzugehen Veranlaſſung haben auf Wunſch
mit Rath und That bei dieſem Vorgehen zu unter
ſtützen.

PF Zittau. Am Freitag trieben ſich bei Zittau
zwei unbekannte Männer umher, die ſich für Görlitzer
Eriminalbeamte ausgaben und erzählten, daß ſie dienſtlich
in Zittan anweſend ſeien, um wegen eines kürzlich bei
Görlitz verübten Straßenraubes zu recherchiren. Später
fielen die beiden „Beamten“, die ſich inzwiſchen einen
gehörigen Rauſch angeſchafft hatten aus der Rolle
und entpuppten ſich als ein Barbier und ein Former
aus Görlitz.

Meißen. Das ewig Weibliche zieht uns hin
an! Die bekannte ſchwache Seite vieler Männer
wird jetzt von einer auswärtigen Tuchhändlerfirma
in erfolgreichſter Weiſe ausgenutzt. Schon zweimal
kurz hintereinander beſuchten 8 10 junge Mädchen
unſere Stadt und hauſirten hier mit Stoff zu
Männeranzügen. Dieſe HauſirerinColonne hat jedes
Mal große Poſten von Stoffen mitgebracht aber ſie
auch jedes Mal vollſtändig äbgeſetzt. Die hübſchen
Mädchen ſind ſehr liebenswürdig gegen ihre Kunden
und beſitzen große Ueberredungskunſt, ſo daß es gar
nicht zu verwundern iſt, daß ſich die Vertreter des
ſtarken Geſchlechts erweichen laſſen und den kleinen
Reſt, welcher gerade noch gut zu einem Anzuge reicht
kaufen, weil eben die Verkäuferin gar zu ſchön bitken
kann Sobald die Mädchen den Reſt verkauft
haben, gehen ſie nach der Reſtauration, wo ſich ihre
Hauptniederlage befindet, zurück, um wieder mit einem
neuen „leinen Reſt ihr Glück zu verſuchen, und ſo
geht es den ganzen Tag ſort, bis der mitgebrachte
Vorrath zu Ende iſt. Wenn Männer mit dieſen
Stoffen hauſtren gingen ſo würden ſie eine ganze
Woche zu thun haben, um auch nur annähernd das
umzuſetzen, was die Mädchen in einem Tage ver
kaufen.

Um ihm die Carriere nicht zu verderben,
ſind in Gießen einem angeklagten Aſſeſſor mildernde
Umſtände Zugebilligt worden. Vor dem Schöffen
gericht in Gießen ſtand der Aſſeſſor Schim nelpfeng,
der im März d. J ein Rencontre mit zu Schuß
leuten hatte. Die beiden Beamten hatten n Hauſe

des Studentencorps „Haſſia das Muſiciren nach
zwei Uhr Nachts unterſagt, waren aber von dem
Angeklagten aufgefordert worden das Haus zu ver
laſſen, da ſie in einen Privathaus nichts zu ſuchen
hätten. Als die Schutzleute dieſer Aufforderung nicht
ſachkamen, verſuchte der Aſſeſſor Schimmelpfeng den
einen der Schutzleute die Treppe hinunterzuwerfen
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Aſſeſſor Brühl,
billigte dem Angeklagten mildernde Umſtände zu, un
ihm die Carriere nicht zu verderben. Er beantragte
200 Mk. Geldſtrafe Der Gerichtshof erkannte noch
milder auf 150 Mark Geldſtrafe Gleiches Recht
für alle

Ein unvorſichtiges Wort. Ein ſo thörichtes
Urtheil iſt mir allerdings in meiner Praxis noch
niemals vorgekommen und ich kann Jhnen nur zur
Einlegung der Berufung rathen.“ So ſchrieb der
Rechksanwalt H. an einen Klienten der in einem
Rechtsſtreite durch den Amtsrichter Dr. G. verurtheilt
worden war. Durch einen kücktſchen Zufall kam
dieſer Brief zur Kenntniß des Amtsrichters, und ſo
wohl dieſer als auch der Amtsgerichtspräſident ſtellte
Strafantrag. Der Staateanwalt beantragte 500 Mk
Geldſtrafe ev. 50 Tage Haft. Der Gerichtshof nahm
an, daß das Urtheil, welches in zweiter Inſtanz be
ſtätigt worden iſt, durch das Wort thöricht“ nicht
kritiſirt, der Amtsrichter vielmehr dadurch beleidigt
worden iſt. Das Urtheil lautete auf 150 Mk. Geld
ſtrafe ev. 15 Tage Haſt

S Hannover. Eine intereſſante Entſcheidung des
hieſigen Schöffengerichts auf dem Gebiete des Vereins
weſens. Am Sonnabend den 22. v. M, ſtanden die
Arbeiter Auguſt Meyer, Wilhelm Decker Fritz Helm
brecht, Johann Klinge, Friedrich Fürchtenicht, Heinrich
Wiegratz, Joſeph Rohde, Ludwig Rauſch, Georg Kaſten,
Karl Niehoff, Alfred Hillermann und Heinrich Hilde
brandt, ſämmtlich hier wohnhaft, unter der Anklage
als Vorſtand reſp. Feſtleiter oder Mitglieder des Skat
klubs „Solo“ im großen Saale des Concerthauſes
ein öffentliches Tanzvergnügen ohne polizeiliche Ge
nehmigung abgehalten zu haben. Es war daher gegen
Meyer und Decker ein Strafbefehl von je 80 Mark
und gegen jeden der anderen Angeklagten ein ſolcher
von 5 Mark erlaſſen worden. Gegen dieſe Straf
befehle hatten ſämmtliche Angeſchuldigte gerichtliche
Entſcheidung beantragt. Der Klub zählt 15 20
Mitglieder, und es waren zu dem Feſte ca. 200 bis
1000 Theilnehmer, ſogar einige aus Berlin, erſchienen.
Die Polizei ſchloß nach Ausſage des Polizeikommiſſars
Neumann aus der großen Anzahl auf die Oeffentlich
keit des Vergnügens. Ferner theilte Herr Neumann
mit, daß er einen anderen Anlaß auf die „Oeffentlich
keit zu ſchließen nicht habe doch liege die Ver
muthung nahe daß die Mitglieder Sozialdemokraten
ſeien und ſolche Feſte nur veranſtaltet würden um
den Ueberſchuß an die Centralkaſſe der Sozialdemo
kraten abzuliefern Von dem Vertreter der Königl.
Staatsanwaltſchaft wird gegen jeden der Anklagten
eine Geldſtrafe von 30 M. beantragt, da ſämmtliche
Angeklagte überein bemeſſen werden müßten, und
5 Mk. als Strafe nicht ausreichend erſcheine. Uebrigens
ſei es, ſo meint der Vertreter der Königl. Staats
anwaltſchaft, ohne Frage, daß das Vergnügen ein
öffentliches geweſen ſei. Das Gericht eignet ſich die
von dem Vertreter der Staatsanwaltſchaft hervorge
hobenen Gründe an und verurtheilt den Arbeiter
Meyer zu 30 Mark Geldſtrafe, dagegen jeden der
anderen Angeklagten zu 5 Mark.

Frankfurt a. M. Jn der Klageſache des
Hoteliers Stern gegen die Stadt Frankfurt a. M. iſt
dem Vernehmen nach Termin auf den 27. Oetober
anberaumt worden. Die eingeklagte Summe von
12000 Mk. ſchließt die ganze Forderung des Hoteliers
in ſich ein und bildet nicht etwa nur einen Theil.
Die Stadt ſoll nur geneigt geweſen ſein, die Hälfte

der beanſpruchten Summe zu zahlen Von der Forder
ung entfallen 2000 Mk. auf Verköſtigung für das
kaiſerliche Gefolge die reſtlichen 10000 Mk. auf
Miethe und Miethsentſchädigung. Dieſe beanſprucht
der Kläger auf Grund einer Vereinbarung, nach der
ihm eine Schadloshaltung für jeden Tag der In
anſpruchnahme des erſten Stockwerkes des Hotels wegen
vorzunehmender baulicher und ſonſtiger Aenderungen
zugeſichert worden ſein ſoll. Die Stadt habe vom
24. März ab über die Räume verfügt, und es ſei
daher von da an eine andere Verwendung des be
treffenden Stockwerks unmöglich geweſen.

Hagen i. W. Wegen der ſich häufenden
nächtlichen Ausſchreitungen und Raufereien, bei denen
ſogar den Schutzleuten mehrfach die Waffen abge
nommen und ſie ſelbſt dann ſchwer mißhandelt wurden, iſt
angeordnet worden, daß die die Nachtwache beſorgenden
Schutzleute nur noch zu Zweien die Straßen begehen.

Kein hübſches Zeugniß hat der Magiſtrat von
München der bayriſchen Poſtverwaltung ausgeſtellt.
Derſelbe genehmigte die Errichtung einer Privatpoſt
unter der Bedingung, daß „die Briefbeſtellung damit
eine beſſere werde, als es bisher der Fall ſei.“

Der tauſendſte Adbocat. Dieſer Tage wurde
in Wien der tauſendſte Advocat in der Advocatenliſte
eingetragen. Von dieſen 1000 Advocaten ſind nur
200 Chriſten

Amſterdam. Hier wurde der in Frankreich
lebende Anarchiſt, Schriftſteller Alexander Cohen, in
Haft genommen. Cohen hat noch eine ſechsjährige
Gefängnißſtrafe zu verbüßen, zu der er wegen Be
leidigung des holländiſchen Königs im Jahre 1888
in ontumaciam verurtheilt worden iſt.

Madrid. Jm Senat iſt die Vorlage betreffend
der Eiſenbahn Unterſtützung nicht zur Verhandlung
gekommen. Die „Correſpondencia de Espana“ meint,
daß die Lage unverändert ſei. Die Obſtruklion dauert
fort. Jn der Kammer hielt ein karliſtiſcher Ab
geordneter bei der Verhandlung über das Budget eine
heftige antiſemitifche Rede, in der er betonte, man
ſolle nicht bei den Juden Anleihen machen. Der
Mann hat ſehr Recht!
e

J Wenn wir auf die heutigen Juden blicken, S
3 ſo gewahren wir an ihnen einen abſoluten
2 Gegenſatz zum alten Teſtament
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Vermiſchtes.

Die letzte ſächſiſche Kleiderordnung. Um den
in ländiſchen Manufakturen aufzuhelfen und dem Luxus
Einhalt zu thun, erſchien in Sachſen am 21. Februar
1759 eine Verordnung, welche dem Bürgerſtande
außer an Knöpfen und Huteinfaſſungen allen Gebrauch
von Gold, Silber und Seide zu den Kleidern verbot
und nur Taffet und Doubleures geſtattete. Sonſt
ſollten nur inländiſche halbſeidene, wollene und leinene
Waaren zur Kleidung verwendet werden. Pelze von
Zobel und ſchwarzen Füchſen und ausländiſche Spitzen
durften nur diſlinguirte Perſonen tragen, ſowie nur
dieſen Tapeten Bettbekleidungen und Gardinen von
Seide erlaubt waren. Bürgersleute durſten ſich nur
Hauben mit inländiſchen Spitzen oder der Mützen und
Schleppenhauben, init einigem in den ſächſiſchen Landen

gefertigten Gold und Silber beſetzt, bedienen und
Dienſtleute hatten blos inländiſche wollene, leinene
und höchſtens halbſeidene Zeuge und ſeidenes Band zu
gebrauchen. Steifröcke und Fiſchbein war ihnen ver
boten. Wie dieſe Verordnung bald nachher geachtet
wurde, erweiſt ein Vorfall in Borna. Hier wurde
im Jahre 1770 die Tochter eines Schweinſchneiders
in Großenhain mit dem Schweinſchneider Elias Weiße
getraut. Sie trug bei der Trauung eine pfirſichblüthene
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Du und Du.
„Her Lieutenant, es iſt eine Ordonanz vom Herrn

Diviſtonsgeneral da, der einen Befehl für den Herrn
Lieutenant hat.“

Mit dieſen Worten, ſo erzählt aus ſeiner fröhlichen
Soldatenzeit ein Offizier den „M. N. N. weckte mich
mein Burſche des Morgens um 9 Uhr aus dem feſten
Schlafe Wir hatten am Tage vorher im Offizier
kaſino Kaiſers Geburtstag gefeiert und dieſe Feier bis
gegen Morgen ausgedehnt, ſo daß ich mich nur wenige
Stunden des nothwendigen Schlummers erfreut hatte,
als mein Burſche mich weckte.

Die eintretende Ordonanz brachte mir den Befehl,
mich um 10 Uhr bei ſeiner Excellenz zu melden. Mit
Hilfe einer reichlichen Anwendung von kaltem Waſſer
gelang es mir, einige Ordnung in meine ziemlich
wirren Gedanken zu bringen, dennoch konnte ich keinen
Grund zu dieſer außergewöhnlichen Prüfung finden
Es fehlen Einem eben nach dergleichen Feſtlichkeiten
hin Und wieder einige Augenblicke deren man ſich
durchaus nicht entſinnen knan.

Jm Hauſe des Diviſionärs zu der befohlenen
Stunde angelangt, wurde ich ſofort von Sr. Excellenz
in deſſen Arbeitszimmer empfangen „Excellenz haben
befohlen ſagte ich den Geſtrengen etwas unſicher
anſehend.

Ich wollte Jhnen nur vorſchlagen, Herr v B“
entgegnete die Excellenz mit einem ironiſchen Lächeln,
„es wieder beim Alten zu laſſen.

Jch muß bei dieſen, mir völlig unklaren Worten
ein ſehr verdutztes Geſicht gemacht haben, denn der
General lachte laut auf. Endlich hatte ich mich
ſoweit gefaßt daß ich erwidern konnte Excellenz
wollen verzeihen, aber ich verſtehe wirklich nicht, was
Sie meinen

„Nun, ich denke, wir ſagen wieder Sie zu ein
ander

Ich bin ſo unglücklich Excellenz, noch viel weniger
zu verſtehen entgegnete ich in höchſter Verlegenheit.

„Na, das muß ich ſagen rief der General lachend
aus. „Das iſt wirklich großartig! Sie haben wohl
ganz vergeſſen, mein beſter Herr Lieutenant, daß Sie
geſtern Abend mit mir Brüderſchaft getrunken haben,
noch dazu in Gegenwart der ganzen Generalität!“

Ich war ſtarr vor Schrecken Das war ja unerhört
Ein junger Lieutenant bietet einem Diviſionsgeneral
die Brüderſchaft an Und das hatte ich vollſtändig
vergeſſen Ja, ja, der gute Rheinwein und der ver
rätheriſche Sekt! Ein Blick auf das gutmüthige Ge
ſicht des lachenden Generals gab mir indeß bald meine
Faſſung wieder.

„Jch bitte Euer Excellenz um Verzeihung wegen
dieſes argen Verſtoßes, doch kann ich zu meiner Ent

ſowie den Umnſtand, daß meine ſonſt ganz unverzeihliche
Handlungsweiſe nur ein Ausbruch des Gefühls der
großen Verehrung und Anhänglichkeit war, das ich,

General hege Es wird für mich eine große Ehre
ſein, wenn Excellenz als ein alter Freund und Kamerad

„Nun, laſſen wir es gut ſein, lieber B. erwiderte

und die anderen Herren haben herzlich gelacht über
den weinſeligen jungen Lieutenant, der ſeinem Diviſions
General vor verſammeltem Kriegsvolke die Brüder
ſchaft anbietet. Kommen Sie jetzt mit hinüber zu
meiner Tochter, die ein kleines Frühſtück für uns be
reit hält.“

Jn dem Speiſezimmer fand ich die ſchöne Thekla
an einem Tiſche, der mit einem höchſt verlockend aus
ſehenden Heringsſalate und anderen guten Dingen
beſetzt war Der General war Wiktwer, und ſeine
Tochter ſtand dem Haushalte vor

„Guten Morgen, Herr v. B.!“ begrüßte mich die
junge Dame mit einem ſpöttiſchen Lächeln „Eigent
lich müßte ich wohl „Onkel“ zu Jhnen ſagen, da Sie
ja ein Bruder von Papa geworden ſind

Unter fröhlichem Plaudern machten wir uns an
das treffliche Frühſtück, während deſſen ich nicht wenig
unter den Neckereien der ſchönen Thekla zu leiden

ſchuldigung nur die hochgradige Feſtſtimmung anführen, hatte

wie das ganze Offizierkorps der Diviſion, für unſeren

meines Vaters mich mit „Du“ anreden wollen

der General. Ich habe es auch nicht übel genommen



a
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ſeidene robbe ronde mit ſeidenen Blonden friſiert
und dergleichen Schürze, ſowie einen Kranz von ge
ſponnenem Gold nebſt dergleichen Bouquet auf dem
Kopfe die Haare nach der Mode auf Crepp Art
fkiſiert, um den Hals eine goldene Kette auf einem
ſchwarzen Spitzenkräuschen, einem ſeidenen Unterrock
mit goldenen Spitzen, Armmanſchetten von Flor und
Slonden Spitzen nebſt Schleifen von Silberband, in

gleichen ſchwarzſeidene Strumpfe und ſeidene Droguet-
Schuhe. Von dem ſchwerſeidenen Brautkleide iſt noch
ein Stückchen in den Akten erhalten indem die Braut
denuneiert und zu 5 Thaler Strafe und 3 Thaler
2 Groſchen Koſten verurtheilt wurde. Vom Strafgeld
erhielt Thaler 12 Groſchen die Denunciantin

Das Pech des Schuſterjungen. Wenn Jemand
Pech hat, dann ſoll er Schuſter werden lehrt ein

altes Sprichwort, der Schani iſt aber zuerſt Schuſter
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geworden und hat dann Pech gehabt, und das iſt es
was ihn ſo wurmt. Eigentlich iſt er noch kein Schuſter
ſondern ſteht erſt am Anfang dieſes nitzlichen Studiums,
aber er wollte ſchon ein fertiger Künſtler ſein und
dieſe Großmannsſucht brachte ihm Pech. Er lernt,
wie das J. W. E. erzählt, erſt ſeit ganz kurzer Zeit
bei einem Wiener Meiſter vorläufig aber nur die
Fertigkeit den jüngſten Sprößling der Meiſterin in
den Schlaf zu wiegen und Commiſſionen zu beſorgen
Der Schani iſt jedoch fürchtbar ehrgeizig. Da bekam
er nun vor einigen Tagen die rohliche Kunde daß
ſein Vater ans dem böhmſſchen Heimathsdorfe nach
Bien komme, um ſich von dem Fortſchritte ſeines

Sohnes zu überzeugen Schant wollte dem Vater als
Meiſter in ſeinem Fache gelten und ihm ein Paar
Stiefelelten ſo, als ob er ſie ſelbſt verfertigt hätte, zum
Geſchenke machen. Bei 5 Gulden betrugen die Er
ſparniſſe des Jungen und um 4 Gulden wollte er
ſeinem Vater ein Paar Schuhe kaufen und dieſe als
ſein Werk ausgeben. Geſagt gethan. Als Schanis
Vater ankam, lag wohlverwahrt auf dem Grund des
Koffers, der die wenigen Habſeligkeiten des Lehrlings
enthält das Packet mit den Schuhen Voll Freude
übernahm der Vater das Geſchenk ſeines Sohnes, und
der ſchlichte Bauersmann war ſo überraſcht von der
Kunſtfertigkeit des Jungen, daß er auch deſſen Meiſter
den Dank für die raſchen Fortſchritte des Schani zum
Ausdruck brachte Das war das Pech! Der Meiſter
war erſtaunt über die Fähigkeiten ſeines Lehrlings.
Da er aber wußte, daß Schant unmöglich die Schuhe
ſelbſt geinacht habe, glaubte er, ein Gehilfe habe aus
ſeinem Rohmatertal die Schuhe für den Lehrjungen an
gefertigt. Als dieſer Verdacht rege wurde nahm
Meiſter Knieriem den Jungen ins Verhör und dieſer
geſtand reumüthig, wie er es angeſtellt um ſeinen
Vater zu üherraſchen. Der Meiſter war wohl be
ruhigt, aber der Vater nicht denn dieſer ſchimpfte
über die unnüße Geldausgabe und verſetzte außerdem
ſeinem Sohne eine Tracht Prügel. Schani iſt über
ſein Pech ganz untröſtlich, um ſo unglücklicher, als er
dazu noch den Spott der Gehilfen und des Meiſters
ertragen muß.

In Netzſchkan hat dieſer Tage ein Paſſagier
das Wagenabtheil verlaſſen und war bis zum Abfahrts
ſignal nicht wieder zurückgekehrt Allgemeines Bedauern
erfaßte die Mitreiſenden, zumal da der Sitzengebliebene
einen Koffer zurückgelaſſen hatte. Kurz entſchloſſen
warf nun während der Zug bereits in Gange war,
einer der mitleidigen Paſſagiere den Koffer aus dem
Fenſter hinaus auf dem Bahnſteig, wobei derſelbe
aufſprang und die Muſter des Reiſenden den Augen
Aller preisgab. In demſelben Augenblick ſteckte im
Nebenwagen der vermeintlich Sitzengebliebene den
Kopf aus dem Fenſter und war nicht wenig erſchrocken,
als er ſeinen exmilirken Koffer erblickte. Alles Schimpfen
half aber nichts Der Koffer blieb zuruck, und der
hilfsbereite Fahrgaſt, dem für ſeine kühne That die
ſchönſten Komplimente zu Theil wurden zog es vor,
bei der nächſten Station ſich weiterer Verantwortung
durch ſchleuniges Verlaſſen des Zuges zu entziehen

S Li-Hung-Tſchangs Gemahlin. Man ſchreibt
aus London LiHungTſchang hat, wie es heißt, eine
wunderbare Gemahlin. Die Dame iſt über 50 Jahre
alt, ſieht aber aus, als ob ſie in den Dreißigern
ſtände(?). Ein oberflächlicher Beobachter könnte gar
meinen daß ſie die Dreißig noch nicht überſchritten
habe. LiHungDſchangs Gemahlin iſt eine Schönheit
erſten Ranges und zu der Schönheit geſellt ſich die
hohe Bildung In ihrer Wohnung am Pel Ho hat
die Gattin Lis eine große Anzahl Pfauen. Eine ſeltene
botaniſche Sammlung und eine von Töpferwaaren hat
ihr Sammlerfleiß zuſammengebracht. Natürlich ſind
1000 Diener ihres Rufes gewärtig Als chineſiſche
Dame von ſo vornehmem Range beſitzt LieHungTſchangs
Gemahlin 500 Kleider, 200 Röcke und 1200 Hoechen,
Die Füße ſind natürlich wie es der chineſiſche Brauch,
erheiſcht, bis auf eine Winzigkeit zuſammengequetſcht,
ſodaß das Gehen über mehr als einige Schritte ſchon
beſchwerlich fällt LiHung Tſchangs Gemahlin ſoll
i. Am auch eine große Haarkünſtlerin ſein. Man er
zählt ſich in Shanghai, daß ſie in hunderterlei ver
ſchiedener Weiſe die üppigen Locken ihres ſchwarzen
wallenden Haupthaares ordnen kann.

n einem kühlen Grunde da geht ein
Mühlenrad Wer kennt, wer ſingt, wer liebt es
nicht dieſes wunderſchöne, herzenswarme Liedchen,

deſſen echt deutſche Innigkeit unſer merſtes Gemüuth
erfaßt, und wer kennt ſeinen Dichter nicht, Joſeph
von Eichendorff! Aber die Wenigſten wiſſen vielleicht
daß die Stätte, wo dieſe Verſe entſtanden in Weſt
Preußen zu ſuchen iſt. Es war ſo ſchreibt man der
„Glb. Ztg. ein lang umſtrittener Punkt dieſe Feſt
ſtellung, und nur zu gern annectirten die Schleſter
es für ihre Heimath, für das ſchöne Lubowit wo
der Dichter am 10. März 1788 geboren iſt. Dort
ſang er bei ſeinem Abſchied das herrliche Lied
Thäler weit o Höhen, o ſchöner grüner Wald, Du
weiner Luſt und Wehen andächt ger Aufenthalt
Aber fett iſt es durch aufgefundene Briefe endlich ſicher
erwieſen, daß Joſeph von Eichendorff das Lied vom
zerbrochenen Ringelein in der Zeit ſeines Aufenthaltes
in Danzig Er war von 1821 bis 1824 dort Re
gierungsrath) gedichtet hat und zwar hat er es auf die
damals als ſolche noch beſtehende Thakmühle bei Zoppot
bezogen, oder vielmehr hat ihn die herrliche Natur
dort dieſe köſtlichen Strophen in die Feder dietirt

Das Zimmer mit Ausſicht. Ein gemüthlicher
Sachſe tritt als Vergnügungsreiſender in ein Hotel
in Berlin ein „Hären Se mal, mei guteſter Herr
Dberkellner ich möchte nämlich dieſe Nacht die Ehre
haben, in Jhrem Hotel zu ſchlafen Oberkellner
Mit Vergnügen, mein Herr Sie wünſchen doch
jedenfalls erſter oder zweiter Etage vorneheraus zu
wohnen Die Ausſicht iſt ganz großartigl Sachſe:
Na wiſſen Se, mei guteſtes Herrchen, wenn s hinten
aus billiger iſt, da möcht ich un ſchon ganz gehorſamſt
bitten mich dort einzuquartiren, denn wir Sachſen
ham ſo eene recht alberne Angewohnheit. Ober
kellner „So, Sie ſind doch nicht etwa nervenleidend

Ach nee, met Verehrteſter, das iſt s nu gerade nicht
aber wiſſen Se, wir Sachſen machen nämlich meerſchten

deels alle beim Schlafen de Dgen zu da nützt uns
doch die ſcheene Ausſicht nicht viel.“

Buaron Hirſch hat doch die Unſterblichkeit er
langt. Die jüdiſchen Anſiedler in Argentinien, welche
ihm ihr Glück verdanken, haben nämlich beſchloſſen
daß bis zur Wiederkehr des Todestages des Barons
jeder neu geborene Knabe Moſes Hirſch genannt
werden ſoll,

Mahnruf.
Seht ihr dem Juden hinterm Ackerpfluge?

Giebts Juden denens Brot ihr Handwert bringt?
Kennt ihr nen Juden, der dem Schooß der Erde
Als Bergmann Erz und Kohlen ſchwer entringt
Die Arbeit bleibt dem Deutſchen blos die Juden,
Sie leben ja vom Schacher und Verkauf
Der Chriſt im Schweiß des Angeſichts muß bluten.
Mein Vaterland, mein Deutſchland wache anf!

Jetzt ſtehet auf, Germanias wackere Söhne
Und kämpft mit geiſt ger Waffen Allgewalt,
Daß uns der Frendling nicht noch gar verhöhne,
Wie's ſchon geſchieht in mancherlei Geſtalt
Drum köne feſt aus aller Deutſchen Munde,
Von Oſt nach Weſt von Süd nach Nord hinauf
Der laute Mahnruf mache jetzt die Runde!
Mein Vaterland, mein Dentſchland, wache auf!

Wieviel Arten von Jnden giebt es?
Acht Arten

Alte Juden, wie z. B. Abraham Jſage, Jacob,
Moſes c.

2. Junge Juden Abrahamſohn, Jſaacſohn, Jacob-
ſohn, Moſesſohn c.

3. Wilde Juden Wolf, Löwe, Bär e
S Zahme Juden Lämmle, Zickle 2c
5. Geographiſche Juden Haimnburger, Leipziger, Bres

lauer, Schleſinger, Wien, Warſchauer, Krakauer c
6. Edle Juden Karfunkelſtein, Goldſtein, Silberſtein,

Silberberg e.
7. Wohlriechende Juden Lilienthal, Roſenthal Veilchen

duft, Tulpenthal e.
Gemeine bezw. allgemeine Juden Chaim, Schmul,

Cohn, Jtzig c
Frage Welche ſind nun die beſten davon

Antwort Sie kaugen alle nichls!

hätten es lieber geſehen es wäre zum Bruch gekommen
auch war ihnen die B undung patriotiſcher Geſinnung
in der großen öffentlichen Verſammlung der Bahn
arbeiter nicht genehm.

Kein Mehl von der Böllberger Mühle beziehen
nach der namentlichen Aufführung im vVolksblatte
eine ganze Anzahl hieſigen Bäcker mehr, ſie haben ſich
der rothen Umſturzpartei gegenüber dazu verpflichtet
Wir haben Kuhnert gewählt ſo äußerte ſich am
Wahltage ein hieſiger rother Bäckermeiſter Demnach
ſcheint er doch nicht ſo Unrecht zu haben aber wo
bleibt die Moral, ſo müſſen wir fragen Sollte die
Bäcker der von den Genoſſen angelegte Pump zu dem
wähnſinnigen Schritte veranlaßt haben Den Meiſter
titel ſcheinen die ins ſeindliche Lager übergetretenen
Bäcker noch nicht zu beſten Wo bleibt da die ſegens
reiche Wirkung der Bäcker gnnung? Lehrlinge können
auch die roth angelaufenen Bäcker ausbilden S
lattge die Innung vor dem offenen Kampfe zurückſchreckt
müſſen wir annehmen daß collegialiſche Kraft und
Zuſammenhalt nur auf dem Papiere ſteht. Thaten
wollen wir ſehen!

Der jüdiſche Viehhändler Salomon Stern
hatte es nicht ſür nöthig befunden, in ſeinem Vieh
geſchäft Bücher zu führen was aber im Fall eines
Concurſes anders ausgelegt wird. Stern wurde
deshalb wegen einfachen Bankerotts zu Woche Ge
fängniß verurtheilt Er ſoll einen Jahresumſat von
e. 100000 Mk. gehabt haben dennoch erhalten die
Gläubiger vorausſichtlich nur 2 Prozent. Stern
muß doch ein gutes Gedächtniß haben wenn er alle
Geſchäftchen darin aufbewahren will

Robert Cohn, unſer diſcher Mitbürger hat
ſich durch den Verkauf von fertigen Anzügen ein an
ſehnliches Vermögen erworben Das Rentierleben
ſchien ihm nicht zu behagen, das Ausleihen von
Capitalien brachte wegen ſeiner Gutmüthigkeit große
Verluſte und Herr Cohn ſuchte die bekannten Würfel
automaten an den Mann zu bringen Die Dinger
haben ſich aber ſchnell überlebt und nun iſt Herr Cohn
herbeigekommen, einen Handel mit Sarg-Beſchlägen,
Sarg Derken, Kiſſen, Hemden, Spitzen er. zu beginnen
und dieſe Sachen zum Fabrikpreis an Tiſchler
zu liefern. Juden werden ohne jeden Prunk begraben,
nur bei chriſtlichen Begräbniſſen pflegt man derartige
Sachen zu verwenden, deshalb wundert es uns wie
Herr Cohn auf dieſen Handel gekommen iſt.

Hermann Balſam, nicht Baruch hat ſein Bett
federngeſchäft Leipzigerſtr. 11 eröffnet. Seine lang
jährige Thätigkeit in dieſer Branche hat ihn in die
Lage verſetzt, Bettfedern und Halbdaunen a Pfo
50 Pfg. zu offeriren. Wir wiſſen daß in den älteren
Bettfeder Geſchäften der Verkaufspreis von Federn
mit 2 und 3 Mk. anfängt. Was ſagt nun die Con
currenz zu dieſer billigen Offerte

Schwindel war die gemachte Kraſtprobe der
Hetzapoſtel, denn jetzt wachen endlich die Herren Bäcker
meiſter auf um zu erklaären, daß die hinterliſtigen
Faulenzer die ſich Streikkommiſſion nennen eigen
mächtig Namen mißbrauchten. Es hat ſehr lange ge
darlert, bevor die Herren es wagen Front gegen die
rothen Brüder zu machen. Ob die Genoſſen noch
lange den Muth haben, Leute an den Pranger zu
ſtellen Wir meinen hier liegt öffentliches Intereſſe
vor Und dies zu vertreten ſteht nur der Staatsan
waltſchaft zu

Die Arbeiter, die keine Steuern zahlen, haben
kein Anrecht an der Gemeindeverwaltung, ſagt die
Städteordnung, ſo iſt es gekommen, daß einer ganzen
Anzahl Arbeiter das Bürgerrecht entzogen worden
iſt. Die Genoſſen jammern, daß die bürgerlichen
Blätter ſie vor ſolchem Unrecht nicht in Schutz
nehmen. Nur was die Genoſſen anſtreben, das iſt
ihrer Meinung nach das Richtige; vernünftige
Menſchen denken aber wer zu einer Sache etwas
zugiebt der kann mitreden. Nun heißt es, erſt zahlen,
dann kann mitgeſtritten werden Ja, beim Zahlen
hört bei den Genoſſen die Gemüthlichteit auf. Der
Beweis iſt da, es wird viel zu viel für die Genoſſen
geſorgt und deshalb werden ſie übermüthig, Noth und
Sorge iſt es in den ſeltenſten Fällen

Halle.
Der Parteitag der Deutſchſozialen Reformpartei

findet vom 10. bis 19. Oktober er in Halle ſtatt.
Nach amtlichem Ausweis ſtudierten im Sommer

Semeſter 1896 an hieſiger Univerſität 228 Landwirthe
von Beruf. Davon gehörten an dem preußiſchen
Staat 112, den übrigen Reichsländern 37, dem Aus
lande 79.

Die Petition der hieſigen Eiſenbahnarbeiter
in der bekannten Frage der Regelung des Lohnes und
der Arbeitszeit Bezahlung der Ueberſtunden) hat nahezu
800 Unterſchriften erhalten. Herr Präſident Seydel
von der hieſigen Eiſenbahndirektion hat die Petition
entgegengenommen und den Petenten zugeſagt, die
Sache zu prüfen und den Wünſchen derfelben nach
Möglichkeit zu entſprechen In der Bürgerſchaft iſt
man über dieſes Vorgehen des Präſidenten erfreut
man iſt hier allgemein der Meinung, daß die Wünſche
der Petenten berechtigt ſind. Den Sozialdemokraten
paßt ja dieſe Wendung der Sache nicht, dem ſie

Lriefkaſten.
S Mehrere Bückermeiſter. Verklagen hat keinen Zweck

denn der vorgeſchobene Sißredacteur kann Jhnen keinen Erſt
leiſten. Wir halten es Nur rathſam mit der Nilpferdpeitſche
ſich Genugthuung zu verſchaffen.

B. in Aſchersleben. Klebemarken „Kauf micht
bei Juden“ ſind zu haben bei Germanikus Verlag Leipzig,
Königſtraße 27. 100 Stück 10 Pfg. 1000 Stück, mit anderen
Texten gemiſcht, 3 Mk. Für die Mittheilung beſten Dank.

Landwirth Cönnern. Die Hauptſache iſt Unter
ſtützung mit Geldmitteln Je größer die Mittel, um ſo größer
der Erfolg. Der Mahnruf Thue Jeder ſeine Schuldigkeit“
rührt die hieſigen Antiſemiten nicht mehr.

S Wallhauſen. Antwort erhalten Sie von unſerem
jütriſtiſchen Mitarbeiter direkt und ſchriftlich.

Büäckermeiſter. Die Antwort können Sie ſich in den
Möontagsſitzungen des Vereins für Gewerbeſchutz“ Reichs
kanzler“, Leipzigerſtraße 17, holen

Fräulein Ia. Ihre Mittheilungen werden wir nächſtens
verwenden. Beſten Dank

S Abonnent Gewiß beſteht der „Deutſchſoziale Verein
in Halle noch.

Schmeerſtraße. Die Reſtertage von Elkan bringen
wohl keinem anſtändigen Geſchäfte Schaden, darum laſſen Sie
ihm die Papptafel nur ruhig aushängen.

S

h

h

M

uh

e z

h

h

W



nene

n

e e n e

Reisender für Provinz Sachsen
in Baum wol-Branche, zum baldigen
Antritt Wosseh, Schulte Lies
Berlin vormals Peter Scehulte

Lie.
S

Reisender unverbetrathet, zum
Getbr. B. A. Biankenburg, Merse-

burg Dütenfabrik und Papier-
handlung, engros.

Buchhalter Habrik- Etablsse-
ment Schriftliche Off. an Commerzien-
rath E. Mey, Leipzig- Plagwitz

Sommis f. unser Getreide-Gesch.
Horus Kötschau, Gotha

Buehhalter, C. schmidt, Buek
dgruekeret und Verlag des „Helmst-
Kreisblattes in Helmstedkt.

Verkäufer zum 1.10, im Papier-
fach erfahren. Fr. Wattrodt, Witten-
berg, Bezirk Halle.

Architekt akademisch gebitdet,
für Baugesehäft. Bewerbungen mit
Probeskigzen an Hugo Frey, Baumstr,
Zwickau i S.

Buchhalter zum 110. Lonrad
Trumpff, Blankenburg a. H.

Gommis für Colon.-, Spirituosen-
e und Ogarren-Gesehaft zum
10. R. Mietzschmann, Schkeuditz

Selbststandiger Vervwalter,
Ferheirathet, kür ein Vorwerk zu
Neujahr oder I. December gesucht.
Meldungen ehriftlieh o zit ttergut
Wallhausen a. d. Helme

eikräge zur Verbreitung der
„Halleschen Reform“
werden dankend in der
Expedition angenommen.

Peunntmnehung!
Be Ha tkesche Heere Ieſſen er rtschafſters an Sag l reise SSgt n sten G

Linol
bester Fussbodenbelag

empfiehlt

G. Frauencorf

Commis für Getreide- Produkten-
Futterartikel- und Kartoffel Export
Geseh. für Comptoir und Reise G. Reh-
baum, Löthen i. Anh.

Verkäufer d. Kleiderstoffbranehe,
zum 1.10. H. Taseger, Stassfurt.

Ziegel meister sucht Krobitzseh,
Leipzig, Packhofstrasse 3.

Ziegelmeister, bewandert n
Damptbetrieb, sofort Otto Allrich
Co Dampfziegelet Ziesar.

Hofrerwalter sueht Domäne
Grimschleben bei Menburg a. S.

Gespannhofmeistern, verbei-
rathet, Dem ane Heusdorf bei Apolda.

Schulſtraße 3 u.

e E Gehalt 700 Mk. ete.)

Anzeigen für offene Stellen
Hausdiener, zum 1.10. Fritz

Ulrich, Hotel Rathekeller, Coswig A.

Köchin bei hohem Lohn Zum
Getober nach Diez a. d. Lahn,

sucht Frau Hauptmann von Karger,
zur Zeit in Weissentfels, Merseburger-
strasse 5.

Buchhalterin für ein Pabrikge-
schäft sofort, Ernst Koritzer, Leipzig,
Gartenstrasse 9 I.

Mamsell zur
Haushaltes ohne Molkerei.
Rittergut Haferungen h. Hordhausen,

Führung meines

Verkàäuferin, die in Rind- und
Jehweineschlächteret erfahren Karl
Weber, Beischermeister, Halle a. S.
Sehmeerstrasse 6.

Bechts Hurean,
(23 Leipzigerſtr. 23)

Jedem die Gelegenheit geboten ſich für
wenig Geld Rath zu holen und ſeine
ſchriftlichen Arbeiten beſorgen zu laſſen

Zahlungsbefehle, Klagen,
vollſtändige Prozeßführung.

Teſtamente, Verträge c.

C. Schröder,
Volksanwalt.

Leipeigerstr. 23,
Zwei Löwen der Menagerie

Gehorchten ihrem Bänd ger nie
„Denn“, ſprach der Eine von die Zwei,
„Nor fer die Reform hab'n mer Schai!“

Verein
Kür

Gewerbeschutz.
Montag, den 7. September

gr. Abends 8 Uhr Sitzung
im e neten Leipziger
ſtraße 17.

Da gesordnung
Wie haben ſich die hieſigen
Bäckermeiſter gegen die ſocital

ſchützen
2) Verſchiedene Punkte im unlau

teren Wettbewerb
e Mitglieder wollen be

freundete Handwerker u. Kaufleute
dem Verein zuführen.

Der Vorſtand.

Beke a.
Ulrichskirche

Gr. Maärkerstr.
G.

on ind d

sind bereits in grosser Auswahl eingetroffen.

Allergünſtigſte Gelegenheit zum Einkauf von

Möbeln, Spiegeln u. Polsterwaaren.
Speriglität: in beſſeren Einrichtungen in nur ſolider und guter Ausführung.

e e e

hleman S
dte ws ort ten

Eig. Tapezier- Werkſtatt.

VWegweiſer bei Linkanfen,

Fabrik Bischer, Zeitz und Gebr.

S T Waseh und alle Luxuskörbe.

e

Leipzigerstr. 97.

e h

Zeiten
Korbwaaron- Handlung

Inhaber: C. Nesss.
Specialgesehaft

in Kinderwagen v. 10 80 M.
Erhielt Sendung in Sitz u. Liege

wagen, neue Modelle, aus d. altrenom.

Keichstein. Brandenburg.
Gleichz. empfehl. Reise-, Trag-,er e

Neu! Linderschlafkörbe mit Nalter.

e Se e e eReinicke Andag, Mengen gr. Klousglrasse 40, e e Markt

Weddy- Pönicke

Leipzigerstrasse 7
Inhaber

nermang leute
Gustav Kauffmann

Leipziger

Damenhüte und Putzartikel.

B. Christ
J J 4s einstrasse 13.Stragse 103. Grosse Steinstrasse 13

Marie Klar
Geiststrasse 2.

Tapeten u. Teppiche

G. Frauendorf
Scehulstrasse 3.

Spielwaaren.

C. F. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

Damenconfection u und Klei

Theodor Rühlemann

Deipzigerstrasse 97.
Iihaber: Gu

Leipziger

Hermann lentzseh
der Stoffe Schuhwaaren. Spiesel und Polsterwaaren.

Bender's Schuhlager
Grosse Ulrichstrasse 57.

stavy Kauffmann

strasse 103.

Verein. Tischlermstr.

Kleine Steinstrasse 6.

C. Hauptmann,
Dampfbetrieb,

Kleine OVriehetrasse 36. Grosse Märkerstrasse 26.

G. Schaible

W h Arie gegr. 1769.Druck der Heyne man n'ſchen Buchdruckerei, Gebr. Wolff, H Halle a. S., S Nr. 2.

ßeſehs,

demokratiſche Vergewaltigung zu

c

einen e
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